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Kurzübersicht 

I   Analyse   

Eigentümerin Korporation Oberägeri  

Kontaktpersonen Eigentümerin 

Korporation Oberägeri  

Präsident Reto Iten 

Forstchef Alois Meier 

Betriebsleiter 

Henggeler Karl 

Tel. 041 750 13 31 

Natel 079 372 10 25  

 

Fläche 
  
Waldfläche im Kt. Zug [ha](ohne Unproduktiv etc.) 960.78 ha 

 

 

Entwicklungsstufen      Fläche [ha] [%] 

Jungwuchs/Dickung 30.44 3% 

Stangenholz 20.74 2% 

Baumholz I 109.33 11% 

Baumholz II 217.02 23% 

Starkholz 128.12 13% 

Stufige Bestände 455.13 47% 

Total 960.78 100 
Unbestockt, unproduktiv      2.70  
Total Kanton Zug 963.48 

 
Sustenrank, Morgartenberg (Kt. Schwyz)     1.57  
Gesamttotal 965.05 

 
   

 

 

Vorrat 
  
Holzvorrat [Tfm / ha] (Zuger Tarif, ab 16 cm BHD) 375 m

3
 

 

 

Stammzahl 
  
Anzahl Bäume [Stk / ha] (ab 16 cm BHD) 314 Stk. 

 

 

II   Vertrag zur Waldbewirtschaftung  

        Waldfunktionen gemäss WEP 
Fläche [ha] [%] 

Nutzungs-
relevante 
Fläche [ha] 

Hiebsatz-
anteil   
jährlich 

Wälder mit besonderem Schutz vor Naturgefahren  389.89 40% 227.99 2500 

Wälder mit besonderer Naturschutzfunktion 370.82 38% 370.83 3800 

Wälder mit besonderer Erholungsfunktion 34.26 4% 33.98 270 

Überlagerungen - 162.17 17%   

Wälder ohne besondere Waldfunktion 330.68 34% 330.68 3600 

Total 963.48 100% 963.48 10'170 

       
 

 

III   Erlass der maximalen Holznutzungsmenge   

Zuwachs, Nutzung   Zuwachs [Tfm / ha pro Jahr] 10.41 m
3
/ha 

Hiebsatz der nächsten15 Jahre [Tfm]  jährlich 10'000 m
3
 

Maximale Holznutzungsmenge in 15 Jahren 180'000 m
3
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Ziel und Zweck des Waldwirtschaftsplanes 

Der Waldwirtschaftsplan (WP) beschreibt die bisherige Entwicklung und den Zustand des Waldes 

der Korporation Oberägeri. Er zeigt die Beeinflussung der zukünftigen Waldentwicklung durch ge-

setzliche Vorgaben und freiwillige Vereinbarungen auf.  Der WP legt die Nutzungsmenge fest, die 

eine langfristig nachhaltige Waldentwicklung ermöglicht.  

Die Waldeigentümerin kennt aus dem WP die nach Waldfunktionen aufgeteilte Nutzungsmenge 

(Hiebsatz), die eine nachhaltige Funktionserfüllung sicherstellen kann. Die Waldeigentümerin wird 

im WP auf die zu beachtenden gesetzlichen Vorschriften hingewiesen, die bei der Waldbewirt-

schaftung zu beachten sind. Bei den weitergehenden Regelungen im Sinne von freiwilligen Verein-

barungen zur Erfüllung öffentlicher Interessen werden die Abgeltungen und Beiträge des Kantons 

bezeichnet. 

Dem Kanton dient der WP für die Umsetzung der öffentlichen Interessen am Wald. Der am 22. Mai 

2012 vom Regierungsrat erlassene Waldentwicklungsplan des Kantons Zug (WEP) umschreibt 

diese öffentlichen Interessen. 

 

Erläuterungen zum Waldwirtschaftsplan 

Der vorliegende Waldwirtschaftsplan ist in folgende vier Teile gegliedert:  

∙ Analyse  

Beschreibt den Perimeter und die Eigentumsverhältnisse des Planungsgebietes. Dieser Teil be-

inhaltet die Rechtsgrundlagen und Informationen über die bisherige Waldentwicklung und über 

den heutigen Waldzustand. 

∙ Vertrag zur Waldbewirtschaftung 

Beinhaltet vertraglich geregelte Massnahmen zur Umsetzung von im Waldentwicklungsplan 

(WEP) für den Kanton Zug festgehaltenen Interessen und deren Abgeltung durch den Kanton.  

∙ Erlass zur maximalen Holznutzungsmenge  

Definiert die maximale Holznutzungsmenge für die nächsten 15 Jahre (Planungsperiode des 

Waldwirtschaftsplans). 

∙ Waldbauliche und betriebliche Planung (Betriebsplan) 

Die Ausarbeitung dieses Kapitels ist Sache der Waldeigentümerin. Das Amt für Wald und Wild 

stellt ein Muster zur Verfügung. Das Muster ist als Betriebsplanung mit der Betriebsstrategie, 

mit der detaillierten Massnahmenplanung sowie der Gesamtplanung bezüglich Ressourcen und 

Finanzen des Betriebes aufgebaut 

Die Waldeigentümerin ist in keiner Weise an die Mustervorlage gebunden.  

Die Gültigkeitsdauer des Waldwirtschaftsplans beträgt 15 Jahre. Der vorliegende Waldwirtschafts-

plan gilt somit für den Zeitraum von 2013 bis Ende 2027. Die Anpassung der Dauer für den Be-

triebsteil ist Sache des Betriebes. 
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Abkürzungsverzeichnis 

AfU Amt für Umweltschutz des Kantons Zug 

ARP Amt für Raumplanung des Kantons Zug 

AFW Amt für Wald und Wild (ab 1. Januar 2012) 

BAFU Bundesamt für Umwelt 

DI Direktion des Innern des Kantons Zug 

EG WaG Kantonales Einführungsgesetz zum Bundesgesetz über den Wald  

vom 17. Dezember 1998; (BGS 931.1) 

FEFI Forstliches Eingriffsflächen Informationssystem 

GIS Geographisches Informationssystem 

GNL Gesetz über den Natur- und Landschaftsschutz vom 1. Juli1993; (BGS 432.1) 

KFA Kantonsforstamt Kanton Zug (bis 31. Dezember 2011) 

LFI Landesforstinventar 

NaiS Nachhaltigkeit und Erfolgskontrolle im Schutzwald (BUWAL 2005) 

Tfm Tariffestmeter [Tfm] = m
3
 stehender Holzvorrat 

WaG Bundesgesetz über den Wald vom 4. Oktober 1991 (Waldgesetz; SR 921.0) 

WaV Verordnung über den Wald vom 30. November 1992 (Waldverordnung; 

SR 921.01) 

WEP Waldentwicklungsplan 

WP Waldwirtschaftsplan 
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I.1 Rechtsgrundlagen 

Bundesgesetz über den Wald vom 4. Oktober 1991 (WaG; SR 921.0)  

∙ Art. 20 Abs. 2: Die Kantone erlassen Planungs- und Bewirtschaftungsvorschriften; sie tragen 

dabei den Erfordernissen der Holznutzung, des naturnahen Waldbaus und des Natur - und Hei-

matschutzes Rechnung. 

Einführungsgesetz zum WaG vom 17. Dezember 1998 (EG WaG; BGS 931.1)  

∙ § 7
bis 

Abs. 1: Sollen Perimeter über Wälder mit erhöhter oder besonderer Schutzfunktion gegen Natur-

gefahren erlassen, geändert oder aufgehoben werden, holt das Amt für Wald und Wild die erforderli-

chen Mitberichte ein. Danach legt es den bereinigten Entwurf in der betreffenden Gemeinde während 

30 Tagen öffentlich auf. Die Betroffenen sind soweit möglich direkt zu benachrichtigen. Für die Ge-

währleistung des rechtlichen Gehörs ist die Amtsblattpublikation massgebend. 

∙ § 12 Abs. 1: Die Waldplanung umschreibt die Rahmenbedingungen und bezeichnet die Zielse t-

zungen und Massnahmen für die Pflege und Nutzung des Waldes. Sie ist auf eine naturnahe, 

nachhaltige und zugleich wirtschaftliche Waldpflege und -nutzung auszurichten. 

∙ § 12 Abs. 2: Sie umfasst das Kapitel Wald im kantonalen Richtplan, den Waldentwicklungsplan und 

die Waldwirtschaftspläne 

∙ § 14 Abs. 1: Die Waldwirtschaftspläne legen die Pflege und Nutzung des Waldes auf Revier - 

und Betriebsstufe fest. Sie konkretisieren die im Kapitel Wald des kantonalen Richtplanes und die 

im Waldentwicklungsplan enthaltenen Zielsetzungen und koordinieren die Pflege- und Nutzungs-

massnahmen der einzelnen Waldeigentumsberechtigten. 

∙ § 14 Abs. 2: Für jeden Waldwirtschaftsplan wird die für den gesamten Perimeter zulässige maximale 

Holznutzungsmenge für einen bestimmten Zeitraum periodisch so festgesetzt, dass der Wald seine 

Funktionen dauernd, uneingeschränkt und somit nachhaltig erfüllen kann. 

∙ § 14 Abs. 3: Die Erstellung der Waldwirtschaftspläne erfolgt in der Form von Vereinbarungen unter 

Vorbehalt von § 7
bis

 und § 14 Abs. 2 EG Waldgesetz. 

∙ § 28 Bst. b: Der Regierungsrat beschliesst die Perimeter der Wälder mit erhöhter oder besonderer 

Schutzfunktion gegen Naturgefahren. 

∙ § 29 Bst. g: Die Direktion des Innern erlässt die maximalen Holznutzungsmengen. 

∙ § 30 Abs. 4: Das Amt für Wald und Wild erhebt die Planungsgrundlagen, erarbeitet die waldspezifi-

schen Planinhalte und sorgt für die Erfüllung der Planinhalte. Die Waldeigentumsberechtigten liefern 

die notwendigen betrieblichen Angaben. 

∙ § 30 Abs. 5: Das Amt für Wald und Wild vereinbart mit den Waldeigentumsberechtigten die In-

halte der Waldwirtschaftspläne.  

Gesetz über den Natur- und Landschaftsschutz vom 1. Juli 1993 (GNL; BGS 931.1)  

∙ § 3 Abs. 3: Im Übrigen sind vollziehende Behörden a) die Baudirektion mit dem Amt für Raum-

planung als Fachstelle im Sinne des Bundesrechts; b) die Direktion des Innern für im Wald ge-

legene Schutzzonen und den Artenschutz nach Jagdgesetz[3], wobei sie in wichtigen Fällen die 

Baudirektion zur Mitwirkung einlädt. 

∙ § 7 Abs. 2: Erfasst die Zone A Waldareal, wird dieses entweder als Waldreservat ausgeschie-

den oder dem Naturschutzziel entsprechend bewirtschaftet.  
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I.2 Perimeter und Eigentumsverhältnisse 

Perimeter 

Anhang V.1.1 

Parzellenver-

zeichnis 

Das Planungsgebiet umfasst 963.48 ha Wald im Besitz der Korporation Oberägeri. 

Die Korporation Oberägeri verfügt über 65 Grundstücke (GS) mit Waldanteil. Das 

Waldgebiet ist jedoch relativ gut arrondiert.  Die grössten Waldungen sind unter 

anderem am Höhronen (Gutschwald), St. Jost (Sulzeggwald) und Morgartenberg. 

Die zwei Parzellen Bergwald und Sod befinden sich westlich des Ägerisees. Diese 

Fläche unterliegt der eidgenössischen Waldgesetzgebung.  

 

Der zugerischen Waldgesetzgebung unterstellt sind:  963.48 ha.  

Davon bestockt sind: 960.78 ha  

Dies entspricht einem Anteil von rund 15% der gesamten Waldfläche des Kantons 

Zug. 

 

Eigentums-

verhältnisse 

 

 

Forstrevier 

Waldverteilung der Korporation Oberägeri nach politischen Gemeinden:  

Gemeinde Oberägeri  963.48 ha Kanton Zug 963.48 ha 

 Rothenthurm 1.57 ha Kanton Schwyz 1.57 ha 

 

Die Waldungen der Korporation Oberägeri bilden ein Forstrevier, das durch einen 

Revierförster betreut wird. Zurzeit liegt die Betreuung bei Revierförster Karl Hen g-

geler, Neuhof, 6315 Morgarten. 

 

Lage 

 

Anhang V.1.2 

Wärmegliede-

rungskarte  

Höhenlage von: 

725 m über Meer (Seespiegel beim Bergwald) bis  

1236 m über Meer (beim Tüfelstein; Höhronen). 

Gemäss der für den Kanton Zug angepassten Karte der Wärmegliederung, die sich 

an den Höhenstufen orientiert, gliedert sich der Wald der Korporation Oberägeri 

wie folgt:  

Wärmegliederung Höhenstufe Region Waldfläche 

untermontan 6/700 - 1000m Alosen/Steinstoss/Breitried 211 ha 

obermontan 1000 - 1350m Gutschwald/St. Jost 743 ha 

subalpin über 1350 m  Höhronen 9 ha 

(Quelle: GIS-Verschnitt Waldperimeter  mit Wärmegliederungskarte) 
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Übersichtskarte Perimeter 
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I.3 Bisherige Waldentwicklung und heutiger Waldzustand 

Standortver-

hältnisse 

Anhang V.1.2 

Die wichtigsten Waldgesellschaften (ohne Untergesellschaften) im Perimeter sind 

gemäss Kartierungsschlüssel des Kantons Zug:  

Wuchsgebiet Waldgesellschaft Einheit Häufigkeit 

Alosen/ 

Breitried 

 

 

Untermontan 

Waldhirsen-Buchenwald 8 sehr häufig 

verschiedene Buchenwälder 17 weniger häufig 

Ahornwälder / Eschenwälder 26, 27 

Tannen-Buchenwälder 19 

Fichten-Tannenwald 46 

Gutschwald/ 

St. Jost 

 

 

 

Obermontan 

Tannen-Buchenwälder 18, 19 sehr häufig 

Tannen-Fichtenwälder 46 

Tannen-Buchenwälder 20 weniger häufig 

Tannen-Mischwälder 49 

Ahornwälder / Eschenwälder 26, 27 

Moorrandwälder 56, 71 
 

Tabelle I-1: Wichtigste Waldgesellschaften  

 

Waldaufbau 

 

Anhang V.1.3 

Flächenver-

zeichnis nach 

Bestandesty-

pen gemäss 

Kartierung 

2006 

 

Die Bestandeskartierung basiert auf den Orthophoto-Aufnahmen aus dem Jahre 

2006. 

Entwicklungsstufe BHD-Bereich [cm] Fläche [ha] [%] Modell 

[%] 

Jungwuchs/Dickung  0  9 30.44 3% 10% 

Stangenholz  10  19 20.74 2% 10% 

Baumholz I  20  34 109.33 11% 14% 

Baumholz II  35  49  217.02 23% 12% 

Starkholz  50  128.12 13% 4% 

Stufige Bestände  455.13 47% 50% 

Total Bestandeskarte  960.78 100% 100% 

Blössen  2.00   

Ufer- und Kleingehölz  0.70   

Total  963.48   
 

Tabelle I-2: Entwicklungsstufenverteilung  

Die Modellzahlen sind dem WP 1992 entnommen. Die Bestandeskarte 2006 zeigt 

mit knapp 50% einen hohen Anteil an stufigen Beständen. Auf der restlichen Wald-

fläche sind die Entwicklungsstufen Baumholz II und Starkholz relativ stark überver-

treten und die Jungwuchs- und Stangenholzflächen entsprechend untervertreten.  

Da auf der ganzen Fläche nach dem Dauerwaldprinzip gearbeitet wird, nehmen die 

Baumhölzer weiter ab und der Anteil stufiger Bestände kann weiter gesteigert wer-

den.  
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Waldstruktur 

 

 

Anhang V.1.3 

Flächenver-

zeichnis nach 

Bestandesty-

pen gemäss 

Kartierung 

2006 

  

  

Entwicklung der Bestandesstrukturen von 1971 bis 2006 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fazit:  

- Die Jungwuchsflächen, das Stangenholz und das Baumholz I haben seit 1971 

stark abgenommen. Der leichte Anstieg der Jungwuchsflächen von 1990 – 2006 

ist auf den Sturm Lothar zurückzuführen.  

Abbildung I.2: Mischungsgrad (Entwicklung von 1971 bis 2006) 

Abbildung I.3: Schlussgrad (Entwicklung von 1971 bis 2006) 

Abbildung I.1: Entwicklungsstufen (Entwicklung von 1971 bis 2006) 
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- Die Wälder der Korporation Oberägeri befinden sich mehrheitlich im Nadelholz-

gebiet. Seit 1971 hat eine Verschiebung der Flächenanteile von Nadelholz rein zu 

Nadelholz vorherrschend stattgefunden.  

- Die gedrängten Bestände haben seit der letzten Bestandeskartierung im Jahr 

1990 nochmals abgenommen. Die vorübergehend unbestockten Flächen der Auf-

nahmen im Jahr 1990 sind auf den Sturm Vivian zurückzuführen. Wie bei den 

Entwicklungsstufen haben auch beim Schlussgrad die stufigen Bestände zuge-

nommen. 

Interpretation: 

- Die starke Zunahme der stufigen Bestände auf Kosten des Baum- und Starkhol-

zes sowie der Verjüngungsflächen verdeutlicht die Abkehr vom schlagweisen 

Hochwald hin zur Dauerwaldbewirtschaftung. Zurzeit finden sich auf etwa der 

Hälfte der Waldfläche stufige Bestände. 

- Das Laubholz wurde in den reinen Nadelholzbeständen bewusst gefördert. 

- Starke Pflegeeingriffe führten zu weniger gedrängten und v.a. auch zu vermehrt 

stufigen Beständen. 

 

 

Vorrat und 

Stammzahl 

Anhang V.1.4 

Resultate bis-

heriger Wirt-

schaftspläne 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

• Vorrats- und Stammzahlentwicklung (Langfristige Entwicklung) 

 

 

 

 

 

Fazit:  

- Die Stammzahlen haben zwischen 1929 und 1951 von 329 Stk/ha auf 436 

Stk/ha zugenommen. Seit 1951 nehmen die Stammzahlen verlangsamend ab 

und liegen 2009 bei 314 Stk/ha. 

- Nachdem der Vorrat von 1929 bis 1938 mit rund 30% stark angestiegen ist, 

stieg er in den folgenden Jahrzehnten nur noch leicht auf 352 m
3
/ha im Jahr 

1992. Seither ist der Vorrat nochmals auf 375 m
3
/ha angestiegen.  

Interpretation: 

- Seit den 1970er Jahren überführt der Betrieb einen Grossteil der Bestände in 

stufige Strukturen. Die abnehmende Stammzahl sowie der heute geringe An-

teil an Verjüngungsflächen zeigen, dass auf eine flächige Verjüngung prak-

tisch gänzlich verzichtet wird. Die Vorratszunahme ist wahrscheinlich auf den 

Verzicht von Räumungen zugunsten der Überführung in stufige Bestände zu-

rückzuführen. 

 

Abbildung I.4: Vorrats- und Stammzahlenentwicklung von 1929 bis 2009 
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Zuwachs und 

Nutzung 

 

 

Anhang V.1.4 

Resultate bis-

heriger Wirt-

schaftspläne 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

• Entwicklung von Zuwachs und Nutzung (Langfristige Entwicklung) 

 

 

 

Fazit: 

- Vor 1930 wurde der Zuwachs geschätzt (Teilkluppiert) und ist daher kaum 

aussagekräftig bzw. nicht vorhanden. Beim Wechsel zur Stichprobenkontrolle 

1973 konnte keine Zuwachsberechnung erstellt werden.  

- Seit 1974 liegt der Zuwachs auf dem Gebiet der Korporation Oberägeri bei 

rund 10 m
3
 pro ha und Jahr. Von 1974 bis 1992 betrug die durchschnittliche 

Nutzung 7.7 m
3
/ha u. J. Von 1992 bis 2009 wurde die Nutzung gesteigert auf 

9.5 m
3
/ha u. J.  

Interpretation: 

- Die Nutzung lag bei der Korporation Oberägeri immer leicht unter dem Zu-

wachs. Deshalb hat der Vorrat immer zugenommen und liegt heute bei 375 

m
3
/ha (Zuger Tarif ab 16cm BHD).Der Gesamtvorrat nach Stichprobentarif 

liegt bei 428 m
3
/ha (ab 12 cm BHD). Eine weitere Erhöhung des Vorrates ist 

aus Sicht des Waldbaus und der Nachhaltigkeit nicht erwünscht. 

- Der Zuwachs bei der Korporation Oberägeri liegt langfristig bei rund 10 m
3
/ha 

und Jahr (Stichprobentarif).  

Abbildung I.5: Entwicklung von Zuwachs und Nutzung (gemäss Inventuraufnahmen) 
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Vorrat und 

Stammzahl 

 

Anhang V.1.4 

Auswertung 

Stichprobe-

ninventur 

 

• Stammzahl- und Vorratsverteilung nach Stärkestufen 

 

 

 

Fazit: 

- Die Stammzahlabnahmekurve zeigt einen recht ausgeglichenen Verlauf. Zwi-

schen Stufe 6 und 7 (36 - 43 cm) ist ein leichter Knick sichtbar.  

- Der Stammzahlkurve entsprechend verläuft die Vorratskurve ab Stufe 6 bis 

Stufe 7 steiler als zwischen den Stufen 0 bis 6. 

Interpretation: 

- Die ausgeglichene Stammzahlabnahmekurve und die Vorratsverteilung, we l-

che breit über die Stärkestufen verteilt ist (Stufen 6 bis 12 >= 30 m
3
 pro ha), 

zeugen von einem relativ guten Bestandesaufbau mit hohem Vorrat. Dies wird 

durch das seit 1930 stetig steigende Mittelstammvolumen (1.19 m
3
/Stk im 

Jahr 2009) zusätzlich unterstützt. Der hohe Vorrat ist grösstenteils auf den 

hohen Anteil an stufigen Beständen sowie Baum- und Starkholz Bestände zu-

rückzuführen. Bei der vollständigen Umstellung auf plenterähnliche Dauer-

wälder kann der durchschnittliche Vorrat gesenkt werden. Durch die Umwand-

lung der Baum- und Starkholzbestände in stufige Bestände kann der durch-

schnittliche Vorrat von heute 375 m
3
/ha bis 350 m

3
 gesenkt werden. 

Abbildung I.6: Stammzahl- und Vorratsverteilung nach Stärkestufen (Inventur 2008) 



Waldwirtschaftsplan Korporation Oberägeri 

4. Oktober 2013 

 Analyse 

 I-10

  
 

 

Vorrat nach 

Baumarten 

 

Anhang V.1.4 

Resultate bis-

heriger Wirt-

schaftspläne 

 

 

 

 

• Entwicklung des Laubholzanteiles (Langfristige Entwicklung) 

 

 

 

 

Fazit: 

- Von 1929 bis 2009 wurde der Laubholzanteil von 8% auf 19% erhöht. Ent-

sprechend ist der Nadelholzanteil von 92% im Jahr 1929 auf 81% im Jahr 

2009 gesunken.  

Interpretation: 

- Die konsequente Reduktion des Nadelholzanteils ist deutlich sichtbar. Ein 

Laubholzanteil entsprechend der Standortseigenschaften wird angestrebt. In 

der subalpinen Stufe ist der minimale Laubholzanteil erreicht. In der obermon-

tanen Stufe sollte der Laubholzanteil um 15%, in der untermontanen Stufe um 

25% erhöht werden, damit der minimale Laubholzanteil gemäss Standortskar-

tierung erreicht werden kann. Die Erhöhung ist auf Standorten mit höherem 

Kalkanteil im Boden (z.B. Bergwald/Sod) schneller zu erreichen als auf sau-

ren Standorten. Bei der konsequenten Fortsetzung der eingeleiteten Entwick-

lung kann die Zielsetzung in rund 50 Jahren erreicht werden.  

(Vgl. Anhang V.2.1) 

 

Abbildung I.7: Veränderung des Anteils Laubholz an der gesamten Stammzahl 
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Anhang V.1.4 

Resultate bis-

heriger Wirt-

schaftspläne 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

• Entwicklung der Baumartenverteilung nach Stammzahlen (Langfristige Ent-

wicklung) 

 

 

 

 

Fazit:  

- Beim Nadelholz wurde die Fichte seit 1938 um ca. 37% reduziert. Der Tan-

nenanteil wurde dagegen kontinuierlich von 18% auf 35% aufgebaut.  Beim 

Laubholz ist der Anteil an Buche konstant. Ahorn und Esche haben leicht zu-

genommen. Eiche und übriges Laubholz sind heute im Prozentbereich vor-

handen. 

Interpretation: 

- Die Baumartenverteilung zeigt eine Abnahme des Fichtenanteils zugunsten 

der Tanne, welche seit 1938 deutlich zugelegt hat. Dies entspricht auch den 

Standortsverhältnissen, da die Tannen-Buchenwälder, Fichten-Tannenwälder 

und Tannen-Mischwälder einen grossen Teil der Bestände der Korporation 

Oberägeri ausmachen. Zudem entspricht der erhöhte Weisstannenanteil der 

Dauerwaldbewirtschaftung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung I.8: Entwicklung der Baumartenverteilung (gemäss Inventuraufnahmen) 
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Stammzahl- 

und Vorrats-

verteilung 

2009 

 

Anhang V.1.4 

Auswertung 

Stichprobe-

ninventur 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anhang V.1.4 

Auswertung 

Stichprobe-

ninventur 

 

 

 

 

 

 

 

 

• Stammzahl- und Vorratsverteilung nach Nadel- und Laubholz 

 

 

 

 

 

 

Fazit: 

- Die Stammzahlabnahmekurven sind relativ ausgeglichen und zeigen den 

deutlich höheren Nadelholzanteil. Das Laubholz ist jedoch nur bis Stufe 11 

vorhanden, das Nadelholz steigt ab Stufe 14 wieder leicht an. 

- Der Laubholzvorrat ist entsprechend der Stammzahlen sehr tief und v.a. in 

den ersten 10 Stufen verteilt. Der Nadelholzvorrat  ist gut über die Stufen ver-

teilt und steigt ab Stufe 15 nochmals stark an. 

 

Abbildung I.9: Stammzahlverteilung nach Nadel- und Laubholz (Inventur 2009) 

Abbildung I.10: Vorratsverteilung nach Nadel- und Laubholz (Inventur 2009) 



Waldwirtschaftsplan Korporation Oberägeri 

4. Oktober 2013 

 Analyse 

 I-13

  
 

Interpretation: 

- Das Nadelholz macht den überwiegenden Anteil am Holzvorrat aus. Der 

Laubholzvorrat wird sich in den Stufen noch etwas nach hinten verschieben  

und muss v.a. in den unter- und obermontanen Gebieten erhöht werden. Ob-

wohl die Stammzahlabnahmekurve relativ ausgeglichen ist, muss der Nach-

wuchs (Einwuchs in die Stufe 0) besonders beachtet werden. In den Bestän-

den mit stufigem Aufbau (rund 50%) reichen geringere Stammzahlen in der 

Verjüngung aus, um die Nachhaltigkeit zu gewährleisten. Entsprechend muss 

in den Überführungsbeständen auf genügend Licht für die Verjüngung geach-

tet werden.  

 

 

 

Vorrat, Zu-

wachs und 

Nutzung nach 

Waldfunktio-

nen gemäss 

WEP 

Anhang V.1.8 

Entwicklung von Vorrat, Zuwachs und Nutzung nach Waldfunktionen gemäss 

WEP zwischen 1992 und 2009. Mit einer anderen besonderen Waldfunktion über-

lagerte Waldnaturschutzflächen sind unter Naturschutz aufgeführt. Mit Naturschutz 

überlagerte Erholungswaldungen sind unter Naturschutz aufgeführt. 

 Anzahl 

Stichproben 

Fläche [ha] Vorrat [m
3
/ha]  Zuwachs [m

3
/ha*Jahr]  Nutzung [m

3
/ha*Jahr] 

 2013 1992 2009 1992-2009 1992-2009 

Schutzwald   220 227.99 374 361 9.85 10.72 

Naturschutz 357 370.82 341 402 10.70 6.92 

Erholung 33 33.98 336 307 10.04 11.91 

Multifunktionale 

Wälder 

322 330.68 345 365 10.90 9.84 

Tabelle I-3: Vorrat, Zuwachs und Nutzung nach Waldfunktionen (Inventur 1992 und 2009) 

 

Anmerkung zur Holznutzung im Schutzwald und in den Waldnaturschutzgebieten: 

Die Schutzwaldgebiete wurden in den Jahren 1992 bis 2009 intensiv gepflegt. Die 

Schutzfunktion wird grösstenteils gut bis sehr gut erfüllt. In den Waldnaturschutz-

gebieten wurde bis zur Inkraftsetzung der Detailprojekte zurückhaltend genutzt 

(z.B. Gutschwald 2010). Seither wurde die Nutzung stark intensiviert um die ver-

schiedenen Zielsetzungen, insbesondere die Auerwildförderung zu erreichen. 

 



Waldwirtschaftsplan Korporation Oberägeri 

4. Oktober 2013 

 Analyse 

 I-14

  
 

 

Totholz ste-

hend 

 

Anhang V.1.6 

Totholzanteil 

(liegend und 

stehend) 

 

• Entwicklung des stehenden Totholzes von 1992 bis 2009 

 

 

 

 

Fazit: 

- Die Anzahl stehender Totholzbäume hat zwischen 1992 und 2009 von rund 4 

Bäumen auf 8 Bäume pro Hektare zugenommen. 

- Der Holzvorrat an stehendem Totholz hat von 1.1 m
3
/ha auf 2.9 m

3
/ha zuge-

nommen. 

 

Interpretation: 

- In den letzten zwei Jahrzehnten wurden vermehrt absterbende und tote Bäu-

me im Wald belassen. Die Anzahl stehender Totholzbäume hat sich verdop-

pelt, der Holzvorrat im stehenden Totholz beinahe verdreifacht.  

- Stehende Totholzbäume werden im Rahmen eines ordentlichen Holzschlages 

nur genutzt, wenn sie eine Gefährdung (Unfall/Bachgerinne e tc.) darstellen 

oder wenn ihr Holzerlös das Betriebsergebnis entscheidend positiv beeinflusst. 

- Absterbende Bäume abseits ordentlicher Holzschläge werden vermehrt als 

Totholz im Bestand belassen, mit Ausnahme von borkenkäfergefährdeten 

Fichten. 

- Vermehrt bleiben auch dickere Bäume als Totholz stehen. 

- Der Totholzanteil der Korporation Oberägeri ist kleiner als der Durchschnitt im 

Kanton Zug. Dies ist v.a. auf die starke Pflege und auf die stufigen Bestände, 

welche weniger Sturmschäden und entsprechend weniger Totholz nach dem 

Sturm vorweisen, zurückzuführen. Eine Erhöhung des Totholzanteils sollte j e-

doch weiter angestrebt werden. 

 

Abbildung I.11: Anzahl und Vorrat stehender Totholzbäume (Inventuren 1992 und 2009) 
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Totholz lie-

gend 

 

Anhang V.1.6 

Totholzanteil 

(liegend und 

stehend) 

 

 

• Entwicklung des liegenden Totholzes von 1992 bis 2009 

 

 

 

 

Fazit: 

- Der Anteil der Stichprobenflächen mit liegendem Totholz hat zwischen 1992 

und 2009 von 27% auf 59% zugenommen. 

- Auch die durchschnittlich pro Stichprobe liegenden Stämme oder Stammab-

schnitte haben von 0.6 Stück auf 1.3 Stück/Stichprobe zugenommen. 

Interpretation: 

- Der Anteil im Wald verbleibender liegender Baumstämme und Stammab-

schnitte hat sich zwischen 1992 und 2009 praktisch verdoppelt. 

- Liegendes Totholz wird nur entfernt, wenn daraus eine Gefährdung entstehen 

kann, z.B. in einem Bachgerinne.  

- Die Verteilung der liegenden Stämme und Äste («Stichprobenaufnahme 

1990/92 und 2008/10 Liegende Stämme und Äste flächig verteilt oder an Hau-

fen») zeigt keine wesentlichen Unterschiede zwischen den beiden Aufnahme-

daten. Wahrscheinlich sind aufgrund der stufigen Bewirtschaftung weniger 

Flächen nach der Nutzung vollständig geräumt worden. Deshalb hat die An-

zahl Stichproben ohne Äste leicht abgenommen. Die Anzahl Stichproben mit 

Ästen flächig verteilt ist praktisch gleich geblieben und die Anzahl Stichproben 

mit Ästen an Haufen ist leicht gestiegen. Insgesamt wurde die Stichproben-

zahl um 6 Stichproben erhöht. Ein allfälliges Problem dass aufgrund der Voll-

baummethode zu viel Holz aus dem Bestand geführt wird konnte  nicht festge-

stellt werden. 

 

Abbildung I.12: Anteil des liegenden Totholzes (Inventuren 1992 und 2009) 
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Starke Bäume 

Anhang V.1.7 

• Entwicklung der "starken Bäume" (>= Ø 80 cm) 

 

 

Fazit: 

- Die Anzahl "starker Bäume" hat sich von 1991 bis 2010 mehr als verdreifacht. 

Zusätzlich zu den Fichten und Tannen sind auch Douglasien und Buchen in 

die Klasse > 80 cm BHD eingewachsen. 

Interpretation: 

- Die auf den Stichprobenflächen erfassten "starken Bäume" lassen eine Hoch-

rechnung auf die Gesamtwaldfläche der Korporation Oberägeri aus statisti-

schen Gründen nur bedingt zu. Die Hochrechnung ergibt etwa 1650 "starke 

Bäume" in den Waldungen der Korporation Oberägeri 

- Die Anzahl "starker Bäume" hat auf der gesamten Fläche zugenommen.  

- Der Einwuchs starker Bäume im Gutschwald liegt in der Periode 1992/2010 

bei 46 Bäumen. In dieser Periode wurden 10 Bäume genutzt. 

 

Abbildung I.13: Anteil der "starken Bäume" (Inventuren 1992 und 2009) 
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II.1 Erläuterungen zum Vertrag 

Die behördenverbindlichen Vorgaben für den Vertrag umfassen neben § 12 und 14 EG WaG, den 

Waldentwicklungsplan des Kantons Zug (WEP) und das Kapitel Wald im kantonalen Richtplan. 

Massnahmen zur Umsetzung der im WEP festgehaltenen Interessen werden im Vertrag konkret i-

siert. Bezüglich Verbindlichkeit können drei Vereinbarungstypen unterschieden werden: 

 

Hoheitlich: 

 

 

(Übertragung hoheitli-

cher Aufgaben) 

Vereinbarungen zur Übertragung von hoheitlichen Aufgaben an die Revier-

forstleute der Waldeigentümerin. Sie sind verbindlich, solange die Waldei-

gentümerin eigene Revierforstleute im Einsatz hat. Die Abgeltung erfolgt 

über die pauschale Entschädigung der hoheitlichen Aufgaben gemäss § 21 

Abs. 3 EG WaG (vgl. Kapitel II.2). 

 

Verbindlich: 

 

 

(Vollzug gesetzlicher 

und fachspezifischer 

minimaler Vorgaben) 

Vereinbarungen, zur direkten Umsetzung von Waldgesetz und kantonalem 

Richtplan auf Stufe Waldeigentümerin. Insbesondere werden die Nachhal-

tigkeit, die administrative Zusammenarbeit und die Abgeltung der öffentli-

chen Ansprüche verbindlich geregelt. Eine Abgeltung oder Finanzhilfe sei-

tens des Kantons ist bei diesen Vereinbarungen nur dort geschuldet, wo 

dies explizit aufgeführt wird. 

 

Zielvorgabe: 

 

 

(freiwillige Ziele und 

Massnahmen, die über 

die minimalen Vorschrif-

ten hinausgehen) 

Vereinbarungen, die die Waldeigentümerin freiwillig mit dem Amt für Wald 

und Wild abschliesst. Ausgehandelt und vereinbart werden Ziele und Mass-

nahmen zur Förderung des nachhaltigen Waldaufbaus und des naturnahen 

Waldbaus. Die freiwillig vereinbarten Ziele und Massnahmen übersteigen 

das gesetzliche Minimum. Können die Zielwerte nicht erreicht werden oder 

führen Massnahmen nicht zum Ziel, erfolgen keine Sanktionen. Ausgenom-

men sind Massnahmen für die eine separate Entschädigung erfolgte.  

 

Die blau und gelb hinterlegten Vereinbarungen stellen den für die Parteien verbindlichen Teil des 

Vertrages dar. Die grün hinterlegten Vereinbarungen basieren auf Freiwilligkeit .  

Erfüllt die Korporation Oberägeri Aufgaben im Auftrag des Kantons Zug, wird sie dafür entschädigt. 

Basiert die Entschädigung auf den §§ 21 oder 24 EG WaG wird nachfolgend von Abgeltung ge-

sprochen. Basiert die Entschädigung auf § 25 EG WaG handelt es sich um eine Finanzhilfe. Erteilt 

der Kanton einen zeitlich, umfangmässig und finanziell klar umschriebenen Auftrag, wird von einer 

Auftragsentschädigung gesprochen. 
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II.2 Regelung der hoheitlichen Aufgaben des Forstbetriebes 

Der Kanton kann Revierforstleute, die nicht im Arbeitsverhältnis mit dem Kanton stehen, zur Mi t-

wirkung beim Vollzug der Waldgesetzgebung einsetzen. Sofern die Korporation Oberägeri einen 

Forstbetrieb mit eigenem Revierförster führt, werden ihr hoheitliche Arbeiten übertragen. In dieser 

Stellung ist der Revierförster der Korporation Oberägeri ebenfalls Teil der kantonalen Behördenor-

ganisation und übt hoheitliche Befugnisse aus (§ 27 Abs. 3 EG WaG). 

Hoheitliche Aufgaben ergeben sich aus dem Vollzug der Waldgesetzgebung (vgl. auch 

§ 31 EG WaG). Es sind dies insbesondere: 

- Planung und Organisation der Waldbewirtschaftung 

- Anzeichnung der Holzschläge in Zusammenarbeit mit dem AFW 

- Meldung forstrechtlich relevanter Feststellungen an die Korporation sowie an das AFW und  

  Mitwirkung bei der Behebung widerrechtlicher Zustände. 

Weitere detaillierte Angaben zu hoheitlichen Aufgaben folgen in den Kapiteln II.3 bis II.7 (gelb 

markierte Felder). 

Im Übrigen gilt das Pflichtenheft für den Forstdienst gemäss § 30 Abs. 3 EG WaG. 

Für die Mitwirkung beim Vollzug der Waldgesetzgebung leistet der Kanton für Revierforstleute, die 

nicht in einem Arbeitsverhältnis mit dem Kanton stehen, eine Abgeltung bis zu 30% der Beförste-

rungskosten, bestehend aus Lohn-, Lohnneben- und Arbeitsplatzkosten (§ 21 Abs. 3 EG WaG). 

II.3 Minimale Bewirtschaftungsvorschriften 

Sofern die Korporation Oberägeri ihre Wälder bewirtschaftet, gelten für diese Flächen minimale 

Bewirtschaftungsvorschriften. Diese ergeben sich aus den gesetzlichen Vorgaben und deren 

Konkretisierung im Waldentwicklungsplan. Die Festlegungen werden mit der Waldeigentümerin 

vertraglich vereinbart. Grundlagen, welche integrierte Vertragsbestandteile sind, dürfen nur im 

Einverständnis mit der Korporation Oberägeri geändert werden. 

 

Hoheitlich: II.3.1 Der Forstbetrieb reicht jährlich bis zum 15. August das Jahrespro-

gramm der waldbaulichen Planung für das Forstjahr zur Genehm i-

gung an das Amt für Wald und Wild (AFW) ein. Das Programm ist 

unterteilt nach Massnahmen im Schutzwald, im Waldnaturschutz, 

im Erholungswald und im multifunktionalen Wald ohne besondere 

Waldfunktionen.  

Verbindlich:  II.3.2 Das Amt für Wald und Wild bewilligt die Jahresprogramme bis zum 

15. September aufgrund von Budgetvorgaben und waldbaulicher 

Dringlichkeit der Massnahmen. Holzanzeichnung und Holzeinschlag 

sind in Absprache mit dem AFW bereits vor diesem Termin mög-

lich. 

Verbindlich: II.3.3 Das AFW legt im Rahmen der Bewilligung fest, welche Holzan-

zeichnungen durch den Revierförster der Korporation und welche 

gemeinsam (Revierförster und AFW) durchgeführt werden. 
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II.3.1 Naturnaher Waldbau 

Ausgangslage ∙ Der Wald der Korporation Oberägeri weist auf 50% der Fläche Dauer-

waldstrukturen (Plenterwald) auf. Die restliche Waldfläche befindet sich 

vorwiegend in den Entwicklungsstufen Baumholz I bis Starkholz. Die 

Umwandlung in stufige Bestände ist eingeleitet. (siehe Kap. I.3 Wald-

struktur und Anhang V.1.3 Entwicklungsstufen) 

∙ Die Bestände sind zu 50% gemischte Nadel-/Laubbestände. 50% sind 

reine Nadelbestände. Reine Laubbestände fehlen der Höhenlage ent-

sprechend fast gänzlich (1%). (siehe Kap. I.3 Laubholzanteil und Anhang 

V.1.3 Mischungsgrad). 

∙ Der Laubholzanteil liegt heute bei rund 20%. Gemäss Wärmegliederung 

sollte er langfristig auf 34% gesteigert werden. Eine Erhöhung des Laub-

holzanteiles ist auf kalkhaltigen Standorten (Bergwald/Sod/tiefe Bachein-

schnitte) schneller zu erreichen als auf den sauren Standorten (Gutsch-

wald). 

∙ Die Baumartenzusammensetzung ist unter Berücksichtigung des Laub-

holzanteiles recht gut auf die Standorte abgestimmt. Der Fichtenanteil 

liegt bei 45%, der Tannenanteil bei 35%. Beim Laubholz dominiert die 

Buche mit 10%, gefolgt vom Bergahorn mit 5% (siehe Anhang V.2.1 

Baumartenverteilung). 

∙ Im Wald der Korporation Oberägeri sind stehendes und liegendes Totholz 

vorhanden. Der stehende Vorrat an Totholz beträgt 2.9 m
3
/ha. Liegender 

und stehender Totholzanteil haben sich seit 1992 praktisch verdoppelt.  

(siehe Kap. I.3 Totholz und Anhang V.1.6 Totholz) 

∙ Naturverjüngung auf nichtvorverjüngten Sturmholzflächen kann zu 

Schwierigkeiten führen. Feuchte Freiflächen neigen zur Verunkrautung 

mit Adlerfarn, trockene mit Brombeeren. (Quelle: Aussage Revierförster). 

∙ Die Baumartenwahl erfolgt über die Standortsansprache durch den Re-

vierförster im Bestand. Die Baumartenzusammensetzung (Mischungsre-

gulierung) wird mittels Waldverjüngung und Waldpflege gesteuert. 
 

Rechtsgrundlagen ∙ WaG Art. 20: Bewirtschaftungsgrundsätze, Abs. 2 

∙ WaV Art. 41: Biologische Vielfalt des Waldes, Abs. 4 

∙ EG WaG § 12: Waldplanung, Abs. 1 

∙ Kantonaler Richtplan Kap. 4.1.3 
 

Handlungsbedarf ∙ Erhaltung des Potenzials als Pflanzenstandort und als Produktionsgrund-

lage. 

∙ Erhaltung/Förderung des Dauerwaldcharakters auf der ganzen Fläche. 

∙ In einem Zeitraum von 50 Jahren soll der Laubholzanteil in der untermon-

tanen Stufe (6/700 - 1000m) von 25% auf 50% und in der obermontanen 

Stufe (1000 - 1300m) von 15% auf 30% gesteigert werden. 

∙ Förderung Naturverjüngung - Pflanzung im Ausnahmefall 

∙ Abstimmung der Baumartenzusammensetzung auf den Standort 

∙ Erhaltung und Förderung der Struktur- und Artenvielfalt des Lebensrau-

mes Wald 
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Zielvorgabe: II.3.1.1 Die Dauerwaldstrukturen werden auf der ganzen Waldfläche der 

Korporation Oberägeri gefördert. 

Zielvorgabe: II.3.1.2 Um den minimal empfohlenen Laubholzanteil zu erreichen, wird in 

der untermontanen Stufe das Laubholz in der Ober-und der Mittel-

schicht gefördert, insbesondere in den steilen Bacheinhängen, wo 

die Wälder auch Schutzfunktionen ausüben. In der obermontanen 

Stufe ist das Laubholz je nach Standort in der Einzelmischung 

und/oder im Nebenbestand zu fördern. Insgesamt ist das Laubholz 

so gefördert, dass sich der vorhandene Anteil bis ins Jahr 2060 von 

20% auf 34% erhöht (siehe Anhang V.2.1). 

Zielvorgabe: II.3.1.3 Die natürliche Baumartenzusammensetzung (siehe Tabelle I-1 und 

Anhang V.1.4) wird erreicht durch entsprechende Pflegeeingriffe 

und die natürliche Verjüngung. Die Umsetzung im Gelände erfolgt 

durch das Forstpersonal unter Berücksichtigung der Standortkunde. 

Zielvorgabe: II.3.1.4 Der angestrebte, minimale Totholzanteil (stehend und liegend, 

Durchmesser ab 16 cm) über das gesamte Planungsgebiet soll bis 

Ende Planungsperiode von durchschnittlich 2.9 m
3
/ha auf mindes-

tens 6.0 m
3
/ha gesteigert werden. 

Zielvorgabe: II.3.1.5 Der Kanton entschädigt das nach einem Holzschlag im Wald ver-

bleibende Derbholz (Durchmesser ab 16 cm) gemäss vorgängig 

genehmigtem Beitragsformular (Vgl. Kap II.9.4).  

Zielvorgabe: II.3.1.6 Baumartenminoritäten werden bei der Waldpflege angemessen ge-

fördert; dies sind insbesondere Eibe und Waldföhre, in Moorgebie-

ten Moorbirke und Aufrechte Bergföhre und in Feuchtgebieten 

Schwarzerle und die div. Weidenarten. Zusätzlich sollen der Holz-

apfel und in der Strauchschicht Gemeiner Wacholder, Gemeiner 

Kreuzdorn, Berberitze und Grünerle gefördert werden (siehe An-

hang V.2.3 Minoritätenliste). 

Verbindlich: II.3.1.7 Der Wald wird nur auf Waldstrassen, Maschinenwegen und Rücke-

gassen befahren. 

Hoheitlich: II.3.1.8 Für jeden Holzschlag wird eine Feinerschliessung festgelegt und 

dokumentiert (Feinerschliessungskonzept). Der Kanton stellt das 

entsprechende Hilfsmittel zur Verfügung. 

Zielvorgabe: II.3.1.9 Bei fehlender Naturverjüngung auf Sturmschadenflächen soll die 

Verjüngung durch gruppenweise Anpflanzung eingeleitet werden. 
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II.3.2 Nachwuchssicherung 

Ausgangslage ∙ Wenn möglich wird im Wald der Korporation Oberägeri mit Naturverjün-

gung gearbeitet. 

∙ Auf Sturmschadenflächen kann der Adlerfarn oder die Brombeere zu Ver-

jüngungsproblemen führen. 

∙ Der Wildtiereinfluss auf die Verjüngung hat im Wald der Korporation 

Oberägeri zugenommen und hat Auswirkungen auf die Baumartenzu-

sammensetzung im Jungwuchs. 

∙ Der flächendeckend starke Verbiss der Weisstanne und der fast gänzl i-

che Ausfall durch Verbiss und Fegen von Bergahorn und Vogelbeere füh-

ren zu einer Entmischung der heutigen Naturverjüngung. 

∙ Bei der Pflanzung von Werthölzern wie Ahorn, Douglasie und Lärche 

müssen Wildschutzmassnahmen getroffen werden. 
 

Rechtsgrundlagen ∙ WaG Art. 24: Forstliches Vermehrungsgut, Abs. 1 

∙ WaG Art. 27: Massnahmen der Kantone 

∙ WaV Art. 21: Gewinnung und Verwendung, Abs. 4 

∙ WaV Art. 31: Wildschäden, Abs. 1 
 

Handlungsbedarf ∙ Verjüngung unter Schirm durch dosierte waldbauliche Eingriffe fördern. 

∙ Die Wilddichte ist so zu regulieren, dass die Wildschäden tragbar sind.  
 

Zielvorgabe: II.3.2.1 Die Umsetzung der Grundlagen zur Nachwuchssicherung auf 

Sturmschadenflächen erfolgt gemäss II.3.1.9 

Hoheitlich: II.3.2.2 Falls die Naturverjüngung oder Pflanzungen gemäss II.3.1.9 durch 

Wildschäden gefährdet sind, erfolgt durch die Waldbesi tzerin eine 

Meldung an das Amt für Wald und Wild. 

Zielvorgabe: II.3.2.3 Überschreiten die Wildschäden das tragbare Mass, wird gemein-

sam nach einer Lösung durch aktive und passive Wildschadenver-

hütung gesucht. 

Zielvorgabe: II.3.2.4 Aus einer üppigen Naturverjüngung von Weisstanne und/oder 

Bergahorn muss eine reduzierte Anzahl ohne Wildschutzmassnah-

men in die Mittel- und Oberschicht gebracht werden können. 

Zielvorgabe: II.3.2.5 Wildschutzmassnahmen müssen die Ausnahme bleiben. 

Zielvorgabe: II.3.2.6 Werden für das Aufkommen standortsgerechter Baumarten Wild-

schutzmassnahmen vereinbart, beteiligt sich der Kanton an den 

Kosten gemäss vorgängig genehmigtem Beitragsformular (vergl. 

Kap II.9.4). 

Zielvorgabe: II.3.2.7 Der Abschuss einzelner übermässig schadenstiftender Tiere durch 

den Kanton ist vorzusehen. 
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II.3.3 Nachhaltige Waldbewirtschaftung 

Ausgangslage ∙ Den Wald nachhaltig zu bewirtschaften liegt im Rahmen der gesetzlichen 

Vorgaben in der Eigenverantwortung der Korporation Oberägeri. 

∙ Die Waldbewirtschaftung muss eine multifunktionale Nutzung des Waldes 

ermöglichen (kantonaler Richtplan, Kapitel L4.1). 

∙ Die Prioritäten bei der Überlagerung verschiedener besonderer Waldfunk-

tionen sind im kantonalen Richtplan geregelt (Kapitel L4.1). 
 

Rechtsgrundlagen ∙ WaG Art. 1: Zweck, Abs.1, Abs.2 

∙ WaG Art. 20: Bewirtschaftungsgrundsätze, Abs. 1 
 

Handlungsbedarf ∙ Die Korporation Oberägeri bewirtschaftet ihre Wälder so, dass sie multi-

funktional genutzt werden können und die geforderten besonderen Wald-

funktionen langfristig erfüllt werden. 

∙ Die Korporation Oberägeri erstellt ein Jahresprogramm der waldbaulichen  

Massnahmen, getrennt nach Waldfunktionen. 
 

Hoheitlich: II.3.3.1 Die Jahresplanung erfolgt getrennt nach Waldfunktionen und ent-

hält Schlagort, geschätzte Behandlungsfläche und Nutzungsmenge, 

bei beitragsberechtigten Massnahmen den geschätzten Beitrag.  

Zielvorgabe: 

 

Zielvorgabe: 

 

Zielvorgabe: 

 

 

Zielvorgabe: 

 

Zielvorgabe: 

II.3.3.2 Schäden bei der Holzernte sind zur Werterhaltung der Bestände 

und zur Funktionserfüllung möglichst zu vermeiden. 

II.3.3.3 Bei der Bestandesbegründung ist in der Regel den örtlichen Prove-

nienzen Rechnung zu tragen. 

II.3.3.4 Bei der Waldbewirtschaftung wird die genetische Anpassungsfähig-

keit und Angepasstheit der einzelnen Bäume berücksichtigt. Bei 

Pflanzungen und Saaten wird der Genetik eine besondere Beach-

tung geschenkt. 

II.3.3.5 Arbeitssicherheit und sozialverträgliche Anstellungsbedingungen 

bei der Waldarbeit sind sichergestellt. 

II.3.3.6 Spezielle seltene Lebensräume sind durch gezielte waldbauliche 

Massnahmen zu erhalten und zu fördern; dies sind zum Beispiel: 

Altbäume, Biotopbäume, Feuchtgebiete, Trockenstandorte. 
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II.3.4 Überwachung der Waldentwicklung 

Ausgangslage ∙ Mit verschiedenen Instrumenten wie Bestandeskartierung, Forstinventur, 

Forststatistik und Waldschadenerhebungen werden die Entwicklung des 

Waldes, der Artenvielfalt und der Waldbewirtschaftung aufgezeigt. 

∙ Mit dem Projekt "Nachwuchskontrolle im Kanton Zug" wird die Wildscha-

densituation dokumentiert. 

∙ Das forstliche Eingriffsflächen Informationssystem FEFI erfasst die Kon-

trolle der waldbaulichen Eingriffe. 

∙ Die Flächen der Walddauerbeobachtung (IAP) und der Plenterwaldent-

wicklung (WSL) sind bekannt. 
 

Rechtsgrundlagen ∙ WaG Art. 34: Information 

∙ EG WaG § 20: Forschung, Aus- und Weiterbildung, Abs. 1 
 

Handlungsbedarf ∙ Periodische Weiterführung der Inventuren und Auswertungen. 

∙ Folgeaufnahmen an bestehende Datenreihen anschliessen (Vergleich-

barkeit der Aufnahmen). 

∙ Information der Waldeigentümerin zu den Resultaten. 
 

Verbindlich: II.3.4.1 Die Waldeigentümerin duldet Feldaufnahmen für die forstliche In-

ventur. 

Zielvorgabe: II.3.4.2 Der Betrieb hilft nach Möglichkeit bei forstlichen Inventuren mit , ge-

gen entsprechende Auftragsentschädigung. Im Rahmen eines Auf-

trages sind die zu erbringende Leistung und die entsprechende 

Auftragsentschädigung vorgängig vertraglich zu vereinbaren. 

Hoheitlich: II.3.4.3 Der Forstbetrieb führt das forstliche Eingriffsflächen Informations-

system (FEFI), die Forststatistik und das Ereigniskataster (StorMe).  

Hoheitlich: II.3.4.4 Der Forstbetrieb hilft mit bei der Wildschadenerhebung. 

Verbindlich: II.3.4.5 Der Forstbetrieb duldet die Weiterführung der heutigen Walddauer-

beobachtung (1 Probefläche) und der Plenterwaldbehandlung 

(4 Probeflächen). Weitergehende Abmachungen sind Sache der 

Waldeigentümerin und des Instituts für angewandte Pflanzenphy-

siologie (IAP) resp. der eidgenössischen Forschungsanstalt WSL. 

Hoheitlich: II.3.4.6 Der Forstbetrieb ist verpflichtet, folgende invasive Neophyten dem 

Amt für Wald und Wild zu melden: Drüsiges Springkraut, Riesenbä-

renklau, Japanischer Staudenknöterich, Henrys Geissblatt. 

Verbindlich: II.3.4.7 Die Bekämpfung der invasiven Neophyten im Rahmen des kantona-

len Konzeptes wird in den Waldungen der Korp. Oberägeri toleriert. 

Der Forstbetrieb kann die Arbeiten im Auftrag des Kantons ausfüh-

ren. Im Rahmen einer Vereinbarung sind die zu erbringenden Leis-

tungen und die entsprechenden Auftragsentschädigungen vorgän-

gig vertraglich zu vereinbaren. 

Zielvorgabe: II.3.4.8 Weitere für den Wald problematische invasive Neophyten werden 

begleitend bei der Waldpflege zurückgedrängt. Dazu gehören zum 

Beispiel Kirschlorbeer und Sommerflieder. 
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II.3.5 Ausbildung, Beratung und Öffentlichkeitsarbeit 

Ausgangslage ∙ Die persönliche Weiterbildung des Forstpersonals der Korporation 

Oberägeri liegt in der Verantwortung des Betriebes und der Arbeitneh-

menden. 

∙ Der Forstpersonalverband bietet seinen Mitgliedern Weiterbildungen an.  

∙ Das Amt für Wald und Wild organisiert für den Forstdienst die Weiterbil-

dung im Bereich der hoheitlichen Aufgaben. 

∙ Umsetzung von § 31 EG Waldgesetz auf der eigenen Waldfläche. 
 

Rechtsgrundlagen ∙ EG WaG § 20 Abs. 2: Forschung, Aus- und Weiterbildung 

∙ EG WaG § 21 Abs. 1: Beratung und andere Dienstleistungen 

∙ Kantonaler Richtplan Kap. 4.1.5 
 

Handlungsbedarf 

 

∙ Die Unfallzahlen in den Forstbetrieben sind zu senken. 

∙ Die Revierforstleute kennen das eidgenössische und kantonale Waldge-

setz und wenden es einheitlich an. 

∙ Die Bevölkerung kennt die Aufgaben des Waldes und beachtet die Wäl-

der mit besonderen Funktionen. 

 

Hoheitlich: 

 

 

Hoheitlich: 

II.3.5.1 Die Korporation Oberägeri stellt über den Revierförster sicher, dass 

die forstlichen Arbeiten, namentlich die Holzernte, durch Personen 

ausgeführt werden, die über die entsprechende fachliche Qualifika-

tion verfügen.  

II.3.5.2 Die Teilnahme an den vom Amt für Wald und Wild organisierten 

Kursen und Tagungen für den Forstdienst ist für den Revierförster 

mit hoheitlichen Aufgaben obligatorisch. 

Zielvorgabe: 

 

 

Zielvorgabe: 

II.3.5.3 Die Korporation Oberägeri hilft dem Amt für Wald und Wild unter 

Einbezug ihres Forstpersonals, die Anliegen des Waldes und die 

Waldpflege der Bevölkerung zu vermitteln. 

II.3.5.4 Die Korporation Oberägeri unterstützt die öffentlichen Schulen bei 

der Vermittlung biologischer Zusammenhänge des Ökosystems 

Wald im Rahmen von Waldrundgängen. 

Zielvorgabe: II.3.5.5 Das Führen von Schulklassen und anderen Bevölkerungsgruppen 

im Wald wird vom Kanton entschädigt. Die Auftragsentschädigung 

erfolgt nach Pauschalansätzen, abhängig von der Dauer der Anläs-

se. 

 



Waldwirtschaftsplan Korporation Oberägeri 

4. Oktober 2013 

 Vertrag zur Waldbewirtschaftung 

 II-10

  
 

II.4 Wälder mit besonderem Schutz gegen Naturgefahren 

Ausgangslage ∙ Der Schutzwaldperimeter ist im kantonalen Richtplan behördenverbind-

lich festgelegt und wurde vom Regierungsrat am 22. Mai 2012 eigentü-

merverbindlich beschlossen. 

∙ Die Schutzwaldfläche der Korporation Oberägeri umfasst 389.89 Hekta-

ren. Davon werden 161.90 ha von Waldnaturschutz überlagerte. Somit 

beträgt die, für die Nutzungsberechnung relevante Schutzwaldfläche 

227.99 ha. 

∙ Der heutige Holzvorrat liegt bei 361 m
3
/ha (Zuger Tarif ab 16 cm BHD). 

∙ Überlagerungen von Schutzwald mit Waldnaturschutzgebieten werden im 

Detailprojekt Waldnaturschutz und in den Datenblättern zum jeweiligen 

besonderen Lebensraum geregelt. 
 

Rechtsgrundlagen ∙ Bei Wäldern mit besonderem Schutz gegen Naturgefahren muss die Er-

füllung der Schutzfunktion gemäss der Wegleitung für Pflegemassnah-

men in Wäldern mit Schutzfunktion - Nachhaltigkeit und Erfolgskontrolle 

im Schutzwald (NaiS, BAFU 2005) gewährleistet sein. 

∙ WaG Art. 20 Abs. 5: Bewirtschaftungsgrundsätze  

∙ EG WaG § 7: Planung von Schutzmassnahmen 

∙ Kantonaler Richtplan Kap. L 4.2.2 
 

Handlungsbedarf ∙ Schaffung nachhaltig stabiler Bestände zur Sicherstellung der Schutz-

funktion. 
 

Hoheitlich: II.4.1 Der Revierförster plant die Schutzwaldpflege unter Beachtung der 

"Wegleitung für Pflegemassnahmen in Wäldern mit Schutzfunktion" 

(NaiS), BUWAL 2005. 

Verbindlich: II.4.2 Die Abteilung Naturgefahren und Schutzwald prüft anhand der Ge-

fahrenhinweiskarte, namentlich hinsichtlich der Sturzprozesse, die 

kurz- und langfristigen Auswirkungen der waldbaulichen Massnah-

men bezüglich der Reduktion der Naturgefahren. 

Zielvorgabe: 

 

Zielvorgabe: 

II.4.3 Der nachhaltige Schutzwaldvorrat (Zielvorrat) liegt langfristig zwi-

schen 330 und 350 m
3
/ha. 

II.4.4 Die Holznutzung im Schutzwald soll 10% über dem laufenden Zu-

wachs (9.85 m
3
/ha) liegen und soll jährlich rund 2500 m

3
 betragen.  

Verbindlich: 

 

 

Verbindlich: 
 

 

Verbindlich: 

 

II.4.5 Von der jährlichen Holznutzung von 2500 m
3
 sind Abweichungen 

von +/-30% infolge Marktschwankungen, Arbeitskapazitäten etc. 

zulässig. Zwangsnutzungen sind in der Jahresplanung zu berück-

sichtigen. 

II.4.6 Der Hiebsatz im Schutzwald wird für 15 Jahre auf 37'500 m
3
 festge-

legt. Eine Abweichung von +/- 10% ist zulässig. Die Erhebung er-

folgt im Zuger Tarif ab 16 cm BHD.  

II.4.7 Kann die Schutzwaldpflege nicht kostendeckend ausgeführt wer-

den, entschädigt das AFW das pauschalierte Defizit gemäss vor-

gängig genehmigtem Beitragsformular (Vgl. Kap. II.9.4). 
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II.5 Wälder mit besonderer Naturschutzfunktion 

Ausgangslage ∙ Perimeter der Waldnaturschutzgebiete sind im kantonalen Richtplan 

behördenverbindlich festgesetzt. Tabelle und Planeintrag zu den 

Waldnaturschutzgebieten befinden sich im Anhang V.2.5. Es handelt 

sich um 6 Gebiete, die ganz oder teilweise auf dem Gebiet der Korp. 

Oberägeri liegen und eine Gesamtfläche von 345.38 ha
1)

 umfassen. 

∙ Die Ausscheidung der "besonderen Lebensräume" ist im kantonalen 

Richtplan festgesetzt. Das AFW hat die Gebiete mit Beschluss vom 

22. Dezember 2009 verabschiedet. Tabelle und Planeintrag zu den 

"besondere Lebensräume" befinden sich im Anhang V.2.5. Es handelt 

sich um 15 Gebiete mit einer Gesamtfläche von 25.45 ha
1)

. 

∙ Die für die Nutzungsberechnung relevante Waldnaturschutzfläche be-

trägt 370.83 ha 

∙ Waldnaturschutzflächen mit Überlagerung von Wäldern mit besonderer 

Schutzfunktion oder besonderer Erholungsfunktion werden in den De-

tailprojekten der Waldnaturschutzgebiete und in den Datenblättern der 

"besonderen Lebensräume" geregelt. 
1)

 Die Flächenangaben aus den Detailangaben wurden auf die Angaben der Bodenbedeckung 2002 reduziert.  
 

Rechtsgrundlagen ∙ Die Detailprojekte der Waldnaturschutzgebiete und die Datenblätter 

der "besonderen Lebensräume" regeln die Massnahmen und deren 

Dringlichkeiten.  

∙ Bei Überlagerungen mit Wäldern mit besonderem Schutz gegen Natur-

gefahren muss die Erfüllung der Schutzfunktion gemäss der "Weglei-

tung für Pflegemassnahmen in Wäldern mit Schutzfunktion" (NaiS), 

BUWAL 2005, gewährleistet sein. 

∙ WaG Art. 20 Abs.5: Bewirtschaftungsgrundsätze 

∙ EG WaG § 18 Abs. 1: Waldreservate 

∙ GNL § 3 Abs.3 

∙ GNL § 7 Abs. 2 

∙ Kantonaler Richtplan Kap. L 4.3.1, L 4.3.2, L 5.1.1 
 

Handlungsbedarf ∙ Erstellung der ausstehenden Detailprojekte und Verträge zum Waldna-

turschutz durch das AFW und Unterzeichnung der Verträge durch die 

Waldeigentümerin. 

∙ Umsetzung der waldbaulichen Massnahmen im Waldnaturschutz ge-

mäss Detailprojekten. 
 

Hoheitlich: II.5.1 Der Revierförster plant die Pflege der Wälder mit besonderer Na-

turschutzfunktion unter Beachtung allfällig genehmigter Detai l-

projekte oder Datenblätter. 

Verbindlich: II.5.2 Fehlende Detailprojekte von Waldnaturschutzgebieten werden 

vom AFW ausgearbeitet.  

Zielvorgabe II.5.3 Bei Einigkeit regelt die Direktion des Innern das Waldnatur-

schutzgebiet mit der Korporation Oberägeri vertraglich. 
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Zielvorgabe: II.5.4 Der Zielvorrat kann in den verschiedenen Waldnaturschutzgebie-

ten je nach lokaler Zielsetzung stark variieren. Die Zie lvorräte 

sind in den jeweiligen Detailprojekten festgelegt. Für die Korpora-

tion Oberägeri ergibt sich im Durchschnitt über alle WNG und BL 

für die laufende WP-Periode ein Zielvorrat zwischen 300 und 

400 m
3
/ha 

Zielvorgabe: II.5.5 Aus den Wäldern mit besonderer Naturschutzfunktion wird eine 

jährliche Nutzungsmenge von 3800 m
3
/Jahr bezogen. Eine Ab-

weichung von +/- 10% ist zulässig. Inbegriffen sind die mit be-

sonderer Schutzfunktion resp. besonderer Erholungsfunktion 

überlagerten Naturschutzwälder. 

Zielvorgabe II.5.6 Der Nutzungsverzicht umfasst rund 100 m
3
/Jahr. 

Zielvorgabe: II.5.7 Im "lichten Wald" wird auf die Holzproduktion von rund 

50 m
3
/Jahr verzichtet. 

Zielvorgabe:  II.5.8 Der Hiebsatz inkl. Nutzungsverzicht für 15 Jahre wird auf 

60'000 m
3
 festgelegt. Davon sind 3'000 m

3
 Nutzungsverzicht. 

Verbindlich: 

 

 

 

Verbindlich: 
 

 

Verbindlich: 

II.5.9 Können bei unterzeichnetem Naturschutzvertrag oder Datenblatt 

die waldbaulichen Massnahmen gemäss Detailprojekt zur Erre i-

chung der Naturschutzziele nicht kostendeckend ausgeführt wer-

den, deckt das AFW das Defizit gemäss vorgängig genehmigtem 

Beitragsformular (Vgl. Kap II.9.4).  

II.5.10 Für das genutzte, für das nichtgenutzte sowie für das im Wald 

verbleibende Holz entrichtet das AFW eine Abgeltung gemäss 

vorgängig genehmigtem Beitragsformular (Vgl. Kap II.9.4). 

II.5.11 Der Kanton übernimmt die Kosten für Bau und Unterhalt von 

Bauten und Anlagen, die für den Betrieb eines Waldnaturschutz-

gebietes notwendig sind. 
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II.6 Wälder mit besonderer Erholungsfunktion 

Ausgangslage ∙ Die Perimeter der Wälder mit besonderer Erholungsfunktion sind im 

kantonalen Richtplan festgesetzt. Tabelle und Planeintrag zu den 

Erholungswäldern befinden sich im Anhang V.2.6. 

∙ Der Perimeter der Erholungswaldungen der Korporation Oberägeri 

umfasst eine Waldfläche von 34.26 Hektaren. 0.28 ha Erholungs-

wald sind mit Waldnaturschutz überlagert. Die für die Nutzungsbe-

rechnung relevante Erholungswaldfläche beträgt 33.98 Hektaren 

∙ Überlagerungen von Erholungswäldern mit Waldnaturschutz werden 

in den Detailprojekten der Waldnaturschutzgebiete und in den Da-

tenblättern der "besonderen Lebensräume" geregelt.  Die Nutzungs-

menge wird unter dem Waldnaturschutz aufsummiert. 
 

Rechtsgrundlagen ∙ Festlegungen aus dem Waldentwicklungsplan (WEP): 

WEP 5.5.5 Waldbauliche Planung und waldbauliche Massnahmen 

sind auf die besondere Erholungsnutzung auszurichten. 

WEP 5.5.6 Dem Forstdienst kommt bei der Überwachung der be-

troffenen Gebiete eine erhöhte Aufsichtspflicht zu. 

WEP 5.5.7 Bei Waldarbeiten ist zum Schutz von Dritten besonders 

auf die Sicherheit zu achten (Signalisation, Absperrun-

gen, Überwachung).  

∙ Kantonaler Richtplan Kap. L 4.4.2 
 

Handlungsbedarf 

 

∙ Erstellen von Erholungskonzepten für die Wälder mit besonderer Er-

holungsfunktion durch die Anspruchsteller. 

∙ Die Erholungskonzepte enthalten unter anderem Angaben zu den 

Waldbildern und zur Sicherheit.  

∙ Schaffung abwechslungsreicher, auf die besondere Erholungsfunkt i-

on ausgerichtete Waldbilder mit einem entsprechenden Starkholzan-

teil. 
 

Hoheitlich: II.6.1 Der Revierförster plant die Pflege der Wälder mit besonderer 

Erholungsfunktion unter Beachtung genehmigter Erholungs-

konzepte. 

Zielvorgabe: 

 

Zielvorgabe: 

II.6.2 Der heutige Holzvorrat von rund 310 m
3
/ha im Erholungswald 

soll auf einen nachhaltigen Holzvorrat von 350 m
3
/ha erhöht 

werden (ZG-Tarif, ab 16 cm BHD). 

II.6.3 Um den Holzvorrat in 20 Jahren zu erhöhen, muss die Nut-

zung bei 80% des Zuwachses liegen, was einer jährlichen 

Holznutzung von 270 m
3
 entspricht. 
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Zielvorgabe II.6.4 In den Wäldern mit besonderer Erholungsfunktion erfolgt nicht 

jedes Jahr ein Eingriff. Auf die Festlegung der zulässigen jähr-

lichen Nutzungsabweichung infolge Marktschwankungen, Ar-

beitskapazitäten etc. wird deshalb verzichtet. Zwangsnutzun-

gen sind in der Jahresplanung zu berücksicht igen.  

Verbindlich: 
 

 

Verbindlich: 

 

 

 

Verbindlich: 

 

II.6.5 Der Hiebsatz für 15 Jahre wird auf 4'000 m
3
 festgelegt. Eine 

Abweichung von +/- 20% ist zulässig. Die Erhebung erfolgt im 

Zuger Tarif ab 16 cm BHD. 

II.6.6 Entstehen der Korp. Oberägeri durch die besondere Erho-

lungsnutzung Mehrkosten oder Mindererlöse, so sind diese im 

Rahmen des Erholungskonzeptes geltend zu machen und 

durch die Nutzniessenden zu entschädigen. 

II.6.7 Bei fehlendem Erholungskonzept richten sich die Abgeltungen 

und Finanzhilfen des Kantons nach den Ansätzen des multi-

funktionalen Waldes. Vgl. Vereinbarungen II.7.7 bis II.7.11. 
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II.7 Multifunktionale Wälder ohne besondere Waldfunktionen 

Ausgangslage ∙ Der Perimeter der multifunktionalen Wälder ohne besondere Waldfunktio-

nen der Korporation Oberägeri umfasst eine Waldfläche von 330.68 Hek-

taren. Diese Waldfläche ist für die Nutzungsberechnung relevant.  

∙ Der Vorrat liegt heute bei 365 m
3
/ha (ZG-Tarif, ab 16 cm BHD). 

 

Rechtsgrundlagen ∙ WaG Art. 3 Die Waldfläche soll nicht vermindert werden. 

∙ WaG Art. 16 Nachteilige Nutzungen sind nicht zulässig.  

∙ WaG Art. 22 Kahlschlagverbot. 

∙ Kantonaler Richtplan Kap. L 4.1 Planungsgrundsätze. 
 

Handlungsbedarf ∙ Einhaltung der gesetzlichen Kriterien des naturnahen Waldbaus.  

∙ Langfristig nachhaltige Holzproduktion. 
 

Hoheitlich: II.7.1 Der Revierförster plant die Pflege der Wälder unter Berücksich-

tigung der Multifunktionalität und ökonomischer Grundsätze. 

Verbindlich: II.7.2 Die Abteilung Waldplanung und Waldpflege prüft die kurz- und 

langfristigen Auswirkungen der waldbaulichen Massnahmen be-

züglich Nachhaltigkeit. 

Zielvorgabe: 

 

Zielvorgabe: 

II.7.3 Der heutige Vorrat liegt 365 m3/ha (ZG-Tarif, ab 16 cm BHD). 

Der Zielvorrat liegt im Bereich von 350 - 400 m
3
/ha. 

II.7.4 Bei der Holznutzung soll der laufende Zuwachs von 10.9 m
3
/ha 

u. Jahr genutzt werden. 

Zielvorgabe: II.7.5 Die durchschnittlich jährliche Nutzungsmenge liegt somit bei 

3'600 m
3
. Jährliche Abweichungen von +/-40% infolge Markt-

schwankungen, Arbeitskapazitäten etc. sind möglich. Zwangs-

nutzungen sind in der Jahresplanung zu berücksicht igen. 

Verbindlich: 

 

Verbindlich: 

 

 

Verbindlich: 

 
 

II.7.6 Der Hiebsatz für 15 Jahre wird auf 54'000 m3 festgelegt. Eine 

Abweichung von + 10% / - 20% ist zulässig. Die Erhebung er-

folgt im Zuger Tarif ab 16 cm BHD. 

II.7.7 Der Kanton entrichtet Finanzhilfen an die Investitionen in der 

Jungwaldpflege und an die Pflege stufiger Bestände gemäss 

vorgängig genehmigtem Beitragsformular (Vgl. Kap. II.9.4). 

II.7.8 Bei besonders aufwändigen Pflegeeingriffen in jüngeren Bestän-

den, Waldrändern, Uferbestockung etc. entrichtet der Kanton Fi-

nanzhilfen an nichtkostendeckende Holzschläge gemäss vor-

gängig genehmigtem Beitragsformular (Vgl. Kap. II.9.4).  
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Zielvorgabe: II.7.9 Der Kanton erarbeitet ein Konzept zur Regelung der Abgeltung 

von Mehraufwendungen durch die flächendeckende Erholungs-

nutzung. 

Verbindlich: 

 

 

Verbindlich:  

II.7.10 Der Kanton entrichtet Abgeltungen an die Waldschadenverhü-

tung innerhalb und ausserhalb des Schutzwaldes gemäss vor-

gängig genehmigtem Beitragsformular (Vgl. Kap II.9.4). 

II.7.11 Je nach Schadenereignis kann der Kanton an die Waldschaden-

behebung und/oder an Wiederherstellungsprojekte Abgeltungen 

gewähren, vorbehältlich der Kreditgenehmigung durch den Kan-

tonsrat 
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II.8 Controlling der Waldfunktionen 

Das Controlling des Kapitels II.3.2 Nachwuchssicherung geschieht im Rahmen der Wildschadenerhebung. 

Waldwirtschaftsplan Controlling Vertragsteil Waldfunktionen

Kapitel WP Indikatoren Einheit Ist 2013 Soll 2028 Überprüfung der ZielerreichungErhebungsmethode Herkunft

Jährlich 2028 der Zahlen

Totholz stehend und liegend (BHD>16cm) m3/ha 2.9 6 * Kantonale Stichprobeninventur Analyse I.3 (Totholz)

Minimaler Laubbaumanteil untermontane Stufe % 25 35 Kantonale Stichprobeninventur Anhang V.2.1

Minimaler Laubbaumanteil obermontane Stufe % 15 20 * Kantonale Stichprobeninventur Anhang V.2.1

Minimaler Laubbaumanteil subalpine Stufe Stufe % 15 10 Kantonale Stichprobeninventur Anhang V.2.1

Baumartenminoritäten Anzahl/ha 10.8 15 * Kantonale Stichprobeninventur Anhang V.2.3

Feinerschliessungskonzept vorhanden ja/nein Ja * * Kontrolle im FEFI WEP

II.3.2 Nachwuchs-

sicherung
siehe Wildschadenerhebung * * Wildschadenerhebung

II.3.3 Nachhaltige 

Waldbewirtschaftung

Die Jahresplanung erfolgt nach Waldfunktionen 

getrennt
ja/nein Ja * * Kontrolle Amt für Wald und Wild

II.3.4 Überwachung 

der Waldentwicklung

Nachführung des forstlichen 

Eingriffsflächeninventars (FEFI), der Forststatistik 

und des Ereigniskatasters (StorMe)

ja/nein Ja * * Kontrolle Amt für Wald und Wild

II.3.5 Ausbildung, 

Beratung, 

Öffentlichkeitsarbeit

Teilnahme von Förstern mit hoheitlichen Aufgaben 

an den vom Amt für Wald und Wild organisierten 

Kursen und Tagungen

ja/nein Ja * * Kontrolle Amt für Wald und Wild

Holzvorrat m3/ha 361 330 - 350 * Kantonale Stichprobeninventur Vertrag II.4 und 

Holznutzung m3/Jahr 2450 2500 * * Auswertung FEFI / Schlagkontrollenformular Anhang V.2.7

Verträge Waldnaturschutzgebiete Anzahl 4 6 * * Kontrolle Amt für Wald und Wild Vertrag II.5 und 

Holznutzung Waldnaturschutzgebiete m3/Jahr 2500 3800    (* * * Auswertung FEFI / Schlagkontrollenformular Anhang V.2.8

Holzvorrat m3/ha 307 350 * Kantonale Stichprobeninventur Vertrag II.6 und 

Holznutzung m3/Jahr 400 270 * * Auswertung FEFI / Schlagkontrollenformular Anhang V.2.9

Holzvorrat m3/ha 365 350 - 400 * Kantonale Stichprobeninventur Vertrag II.7 und 

Holznutzung m3/Jahr 3250   (** 3600 * * Auswertung FEFI / Schlagkontrollenformular Anhang V.2.10

(* Nuzungsverzicht (150 m3) nicht enthalten

(** inkl. Zwangsnutzung 1999 (Lothar) umgerechnet auf Zuger Tarif

II.3.1 Naturnaher 

Waldbau

II.4 Wälder mit 

besonderem Schutz 

gegen Naturgefahren

II.5 Wälder mit 

besonderer 

Naturschutzfunktion

II.6 Wälder mit 

besonderer 

Erholungsfunktion

II.7 Multifunktionale 

Wälder

Tabelle II-1:Controlling Waldwirtschaftsplan Vertragsteil Waldfunktionen  



 

Waldwirtschaftsplan Korporation Oberägeri 

4. Oktober 2013 

 Vertrag zur Waldbewirtschaftung 

 II-18

  
 

II.9 Allgemeine vertragliche Bestimmungen 

II.9.1 Vertragsparteien 

Der vorliegende Waldwirtschaftsplan wird in Übereinstimmung mit § 14 Abs. 3 EG WaG zwischen 

dem Amt für Wald und Wild (§ 30 Abs. 5 EG WaG) und der Korporation Oberägeri (nachfolgend 

Waldeigentümerin) vereinbart.  

II.9.2 Änderung oder Ergänzung des Vertrags 

Ziffer II. des vorliegenden Waldwirtschaftsplans ist - mit Ausnahme der gelb markierten Bestim-

mungen - ein verwaltungsrechtlicher Vertrag. Die Aufhebung oder Anpassung der vertraglichen 

Rechte und Pflichten ist möglich, wenn sich die Verhältnisse, die für die Festsetzung des Vertrags-

inhaltes massgebend sind, seit Abschluss des Vertrages so stark geändert haben, dass ein Fes t-

halten am Vertrag nach Treu und Glauben nicht mehr zugemutet werden darf.  

Jede Änderung oder Ergänzung dieses Vertrages bedarf der schriftlichen Form und der Unter-

zeichnung durch die Bevollmächtigten der Vertragsparteien. 

II.9.3 Kontrolle 

Dem Amt für Wald und Wild obliegt die Kontrolle über die Einhaltung des vorliegenden Waldwir t-

schaftsplans, insbesondere der vertraglichen Regelungen sowie über die fachgerechte Ausführung 

der Massnahmen (quantitativ und qualitativ).  

Die Waldeigentümerin ist verpflichtet, die Kontrolle zu dulden und die erforderlichen Auskünfte zu 

erteilen. 

II.9.4 Gesuche für Abgeltungen und Finanzhilfen an waldbauliche Massnahmen 

Alle Gesuche für Abgeltungen und Finanzhilfen an waldbauliche Massnahmen sind vor der Ausfüh-

rung dem Amt für Wald und Wild einzureichen. Mit den Arbeiten darf erst nach Vorliegen der G e-

suchsbewilligung begonnen werden. Nach Ausführung der Arbeiten ist das Beitragsformular unter-

zeichnet bis spätestens zum nächsten Abrechnungstermin (Mai / November) dem Amt für Wald 

und Wild einzureichen.  

Berechnungsrundlage für die Höhe von Abgeltungen und Finanzhilfen sind die vom Bund geneh-

migten "Pauschalansätze 2007" des Kantons Zug. Diese werden durch das Amt für Wald und Wild 

periodisch überprüft und wenn notwendig den veränderten effektiven Kosten  und Erlösen ange-

passt. 

II.9.5 Budgetvorbehalt des Kantonsrates 

Die Auszahlungen des Amtes für Wald und Wild stehen unter dem Budgetvorbehalt des Kantonsra-

tes. Stehen die zur Auszahlung der Abgeltungen und Finanzhilfen erforderlichen Kredite am An-

fang eines Kalenderjahres nicht in der notwendigen Höhe zur Verfügung, teilt das Amt für Wald 

und Wild dies der Waldeigentümerin schriftlich, unter Angabe der künftig möglichen Entschäd i-

gung, mit. Jeder Vertragspartei steht das Recht zu, innert 60 Tagen seit Eingang d ieser Mitteilung 

per Ende des laufenden Kalenderjahrs schriftlich zu kündigen. Erfolgt innert Fri st keine Kündigung, 

so gilt die von der Direktion des Innern mitgeteilte künftige Entschädigung als gene hmigt.  

Die Haftung für allfällige Schäden, die aufgrund von Beitragskürzungen oder einer vorzeitigen Ver-

tragsauflösung entstehen, wird ausgeschlossen. Bereits bezogene Entschädigungen verbleiben 

der Waldeigentümerin 
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II.9.6 Rückerstattung von Abgeltungen und Finanzhilfen 

Zu Unrecht bezogene Abgeltungen und Finanzhilfen müssen rückerstattet werden. 

Bei vertragswidrigen Massnahmen müssen die für die entsprechende Fläche bezogenen Abgeltun-

gen und Finanzhilfen ganz oder teilweise rückerstattet werden. Die Höhe der Rückerstattung wird 

fallweise vom Amt für Wald und Wild bestimmt. 

II.9.7 Folgen bei Nicht- oder Schlechterfüllung 

Werden grün markierte Zielvereinbarungen nicht eingehalten, entspricht dies keiner Nicht- oder 

Schlechterfüllung des Vertrages. Es folgen keine Sanktionen. Von dieser Regelung ausgenommen 

sind vertragliche Vereinbarungen für die eine spezielle Entschädigung erfolgte. 

Die gelb markierten Vertragsteile sind forsttechnische Weisungen des Amtes für Wald und Wild an 

die Revierforstleute der Waldeigentümerin im Sinne von § 30 Abs. 3 EG WaG. Werden diese We i-

sungen nicht eingehalten, kann das Amt für Wald und Wild insbesondere ermahnen , eine Nach-

besserung verlangen, die Ersatzvornahme androhen oder im äussersten Fall die Ersatzvornahme 

unter Kostenfolge durchführen oder Leistungskürzungen vornehmen. Hierzu ist vorgängig kein 

Schlichtungsgespräch notwendig. 

Werden blau markierte Vertragsteile nicht eingehalten, kann die betroffene Partei die Vertragsein-

haltung auf dem Rechtsweg geltend machen. Hierzu ist vorgängig ein Schlichtungsgespräch not-

wendig. 

II.9.8 Beilegung von Meinungsverschiedenheiten - Schlichtungsgespräch 

Die Parteien vereinbaren, bei Meinungsverschiedenheiten über den vorliegenden Vertrag ein 

Schlichtungsgespräch durchzuführen. An diesem nehmen die Parteien mit je zwei Vertreterinnen 

oder Vertretern teil. 

Erzielen die Parteien keine Einigung, ziehen sie eine kompetente und unabhängige Person für die 

Schlichtung bei. Können sich die Parteien auf keine Schlichtungsperson einigen, kann jede Partei 

das Präsidium des Obergerichts des Kantons Zug anrufen, das den Parteien eine Schlichtungspe r-

son vorschlägt. 

Diese Schlichtungsgespräche sind Voraussetzung für das Beschreiten des Rechtsweges. 

II.9.9 Inkrafttreten und Dauer des Vertrages 

Der vorliegende Vertrag tritt mit Unterzeichnung in Kraft und endet am 31. Dezember 2027.  

II.9.10 Gerichtsstand 

Der Gerichtsstand ist Zug. 
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II.9.11 Schlussbestimmungen 

Der Vertrag wird in je drei Exemplaren für die Vertragsparteien angefertigt. 

 

Oberägeri, den (Datum) Zug, den (Datum) 

Waldeigentümerin Amt für Wald und Wild 

Korporation Oberägeri  

 

  

Reto Iten Christian Rogenmoser Martin Winkler 

Präsident Schreiber Kantonsförster 
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III.1 Erläuterungen zum Erlass der maximalen Holznutzungsmenge 

Die maximale Holznutzungsmenge wird mit einer separaten Verfügung festgelegt (siehe Anhang). 

Dieses Kapitel dient lediglich zum Aufzeigen der Herleitung. 

III.2 Festlegungen der Holznutzungsmengen (Hiebsatz) 

Der Hiebsatz wird festgelegt im Zuger Tarif ab 16 cm BHD (Derbholz). Die Kontrolle muss über die 

Kluppierung des stehenden Holzes erfolgen (Stehendkontrolle). Das Liegendmass kann durch T a-

rifdifferenzen und Nutzung dünner Holzsortimente unter 16 cm BHD insbesondere beim Energie-

holz ein 10 -15% grösseres Holzvolumen ergeben. 

III.2.1 Jährlicher Hiebsatz und maximale Holznutzungsmenge der Korporation Oberägeri  

Waldfunktion 

 

Fläche  

(hiebsatz-

relevant) 

[ha] 

Vorrat  

ZG-Tarif  

ab 16 cm BHD 

[m
3
/ha] 

Zielvorrat 

[m
3
/ha] 

Zuwachs 

[m
3
/ha] 

Nutzungs-

verzicht 

[m
3
/Jahr] 

Nutzung 

[m
3
/ Jahr] 

Erlaubte  

Bandbreite 

% 

Schutzwald 227.99 361 330 - 350 9.85  2500 +/- 30% 

Naturschutz 370.83 402 Kein Zielvorrat 10.70 150 3800 +/- 10% 

Erholung 33.98 310 350 10.04  270  

Multifunktionaler 

Wald 
330.68 365 350 - 400 10.90  3600 +/- 40% 

Gesamte Wald-

fläche 
963.48 375 325 - 385 10.41 150 10170  

Tabelle III-1: Herleitung der Holznutzungsmengen aus den Waldfunktionen 

Der jährliche Hiebsatz inkl. Nutzungsverzicht wird auf 10'000 m
3
 festgelegt.  

Der jährliche Hiebsatz darf infolge Marktschwankungen, Arbeitskapazitäten etc. eine minimale 

Nutzungsmenge von 7'000 m
3 

nicht unter und eine maximale von 13'000 m
3
 nicht überschreiten.  

Dies entspricht einer geplanten Gesamtnutzung von 150'000 m
3
 für die nächsten 15 Jahre. 

Die Gesamtnutzung nach 15 Jahren darf eine minimale Nutzungsmenge von 127'000 m
3 

(-15%)
 

nicht unter und eine maximale von 180'000 m
3
 (+20%) nicht überschreiten.  

 

Die maximale Holznutzungsmenge für 15 Jahre liegt bei 180'000 m
3
  

 

III.2.2 Umgang mit massiven Schadenereignissen 

Wird die Zielerreichung durch massive Schadenereignisse wie Sturm, Schädlinge, Waldbrand in 

Frage gestellt, ist eine Überprüfung der Nutzungsplanung notwendig. Wird der maximale Hiebsatz 

innerhalb der Planungsperiode voraussichtlich überschritten, ist eine Neuplanung vorzunehmen.  
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IV Waldbauliche und betriebliche Planung (Betriebsplan) 
 (Kapitel in Bearbeitung) 
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Das Kapitel "Waldbauliche und betriebliche Planung (Betriebsplan)" wird durch die Waldeigentü-

merin / den Waldeigentümer ausgearbeitet und wird separat abgelegt  

 

 

 

 

 

Die Inhalte des Anhanges sind elektronisch auf einer CD gespeichert und in Papierform in einem 

separaten Ordner abgelegt.  

 

 

 

 


